
W/as heißt „konservatiıv“ D

Das Wort „konservatıiv“ gehört den Begriften, die ıhre präazıse Bedeutung
längst verloren haben Von der lateinıschen Wurzel „CONnservare“ her bezeichnet
6S elne Haltung, die überlieferte Werte un Ordnungen bewahren möchte un
jeden Veränderungswillen zunächst kritisch betrachtet. In dem Ma(fS, 1n dem sıch
der Glaube die Macht des Fortschritts durchsetzte, erhielt das Wort einen
negatıven, abwertenden Beiklang. Heute 1STt CS 1n weıten reisen einfach ein
Modewort, das nıcht 1e] mehr besagt, als dafß INa  a! die charakterisierte Meı-
1U115 oder Verhaltensweise £ür verwerftflich ansıeht.

„Konservatıves“ Denken un Verhalten findet sıch jedoch überall, auch beı
ewegungen un Parteıen, die das Wort „konservatıv“ ULr als Schimpfwort für
ihre Gegner benutzen. Wer 1St nıcht bestrebt, das jeweils Erreichte bewahren?
Wer 11l die Leistungen der menschlichen Kultur oder die Grundrechte der VeIr-

fassungsstaatlichen Demokratie ın rage stellen? Es 1St undenkbar, daß eine Re-
gierungspartel Veränderungen zuließe oder Sar erstrebte, die einen Machtwech-
se] herbeiführen, selbst WEeNnNnN sıch diese Parte1 als Parte1 der „Veränderer“ VCI-

steht. Ebensowenig wırd eıne „konservatıve“ Opposıtionspartel auf Verände-
LUNSCH verzichten, die S1e die Macht bringen können. Wer seine Ziele erreicht
Hat, 111 bewahren: Wer S1e och durchsetzen mujfß, 111 1n diese Rıchtung hın
verändern. Die kommunistischen Staaten siınd ein Beispiel, W1e Vertre-
ter einer revolutionären, progressistischen Ideologie VO Tag des Machterwerbs

jede Krıtıik, jede abweichende Meınung brutal unterdrücken un iıhre Posıition
jeden Veränderungsversuch unbeugsam verteidigen.

Zu „konservatiıven“ erhaltensweisen führt heute auch das wachsende Be-
wuflßtsein für Lebensqualität, Umweltschutz un Denkmalspflege. Progressive,
die sıch selbst als „lınks“ einordnen l.ll'ld alles „Konservatıve“ ablehnen, kämpfen
für die Erhaltung on hıstorisch Gewachsenem, un WENN s1e Veränderungen CI-

streben, aın soll dadurch Verlorenes wıederhergestellt werden. S1e wollen K
bensformen, Landschaften, Bauten retten, die S1e VO Fortschritt gefährdet
sehen, praktızıeren also „konservatıves“ Verhalten 1m eigentlichen Sınn des
Wortes.

Diese allgemeine Verbreitung „konservatıver“ un: „progressiver“ Verhal-
tensweılsen ISt eın Zeichen dafür, da{fß beides 1m Wesen des Menschen verankert
1St Auftassungen, die 1U ( PrOgFeSSIV) auf Veränderung des Menschen un
seliner Welt abzıelen, mıßachten die Tatsache, dafß dem Menschen auch unabän-
derliche Bedingungen vorgegeben sind: da{fß eın vergängliches Wesen 1St, da{fß

die Geschichte, 1n der hineingeboren wiırd, nıcht mehr ändern kann, dafß
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seiınem Wirken un seıner Gestaltungskraft Grenzen BESELIZL sind. Andererseits
IST. das Leben un: die Geschichte ständıgem Wandel unterworten. Dieser Wandel
entzieht sıch weıthın der Verfügbarkeıt durch den Menschen. Jeder Versuch, den
Status qUO („konservatıv“) festzuhalten, Unvorhersehbares grundsätzlıch AaUS-

zuschließen un sıch ungewollte Entwicklungen abzusichern, 1St VO  e Or

herein ZU Scheitern verurteılt. Jedes bloße Bewahrenwollen ISt iıllusorisch. Und
WeTr 1n eıner bedrohlichen Sıtuation das retiten wiıll, W 4S für Zut un unauf-
gebbar hält, annn 1eSs ‚RYbäg 1n Auseinandersetzung mMIiıt seiner Umwelt, un: dabe]
andern sıch fortwährend sowohl derjen1ge, der bewahren wıll, W1€e auch das, W as

bewahrt werden soll
Der christliche Glaube oilt allgemeın als besonders „konservatıv“. Er 1st die

eın ür allemal feststehende Offenbarung (sottes gebunden, un steht und
fällt MI1t dem Rückbezug auf das Wort un das Werk Jesu: Dıie Heılige Schrift
1STt seıne unüberbietbare Norm. Ihre Worte un Weısungen sollen ber die Jahr-
hunderte hinweg unverändert bewahrt werden. Die christlichen Kirchen haben
darüber hınaus 1im Laut der eıt Verhaltensweisen entwickelt, die nıcht Un*
recht den Eindruck einer „konservatıven“ Institution erwecken, die NUr bewah-
LEn 111 un siıch jede Veränderung, jede Retorm SPEIIT.:

ber das 1STt HUF die eine Seıite. In seiner Verkündigung un 1ın seinem Handeln
WAar Jesus provokatorisch ach allen Seıiten. In nıcht wenıgen Belangen kritisierte

entschieden die traditionelle Religion, ın der aufgewachsen WAar. Immer
wieder sertzte siıch ber die Schranken des Bestehenden und Geltenden hınweg.
Selbst seine engsten Freunde stie{fß ständıg VOT den Kopf, weıl se1ine Lehre un
iınsbesondere se1ın Verhalten in keines der Biılder pafßiten, die s1e sıch VO  a ıhm
machen suchten. uch 1ın der Geschichte des Christentums die großen Er-
neuerungsbewegungen „konservatıv“ und „progressiv“ in einem: Sıe wollten
den Glauben 1n seiner ursprünglichen Reinheit un: Intensität wiederherstellen,
„restaurıeren“ un gerade dadurch veränderten s1e die Kirche 1m Sınn einer
tiefgehenden Erneuerung. Wıe csechr diese beiden FElemente ineinandergreifen,
sıeht INan eLWaAa daran, dafß die reformatorischen ewegungen des 16 Jahrhun-
derts VO den eınen als Wiederherstellung (Reformatıon), VO den anderen als
revolutionäre Neuerung beurteilt wurden, wobe!l die „Neuerer“ gleichzeıt1ig der
„alten“ Kirche vorwarfen, s1e habe den christlichen Glauben in wesentlichen
Punkten verändert un ıcht ın seiner ursprünglıchen Reinheıt bewahrt.

„Konservatıv“ un „ PFOZTeSSIV , „bewahren“ un „verändern“ sind dem.-
ach rein ormale Kategorıen. Sıie können, Je ach Standpunkt, für jedwede Po-
S1t10N verwendet werden un: eıgnen sıch deswegen vortreftlich 7A86 globalen
Diftamierung oder Belobigung anderer Meınungen. Wem einer sachlichen
Auseinandersetzung gelegen ISt, sollte auf diese Begrifte verzichten.
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